
Besprechungen

Dıie Untersuchungen, die 7ABe empirischen tersuchung. Er stellt seıne Ergebnisse 1n
Analyse des Praxisteldes geführt haben, be- vier Zusammenhänge: in das Handlungs-
zıehen sıch 1mM wesentlichen auf eiınen sehr teld selbst, ıIn den des gesellschaftlichen
kleinen Teıl hospizlicher Arbeit, namlıch der Umgangs mı1t sterbenden Menschen, 1ın den
austührlichen Darstellung, Interpretation der vegenwärtıgen Herausforderung diako-
und Vergleiche dreıier wortwörtlic OTLO- nıscher Praxıs und 1ın den eıner praktisch-
kollierter Nterviews VO Pflegemitarbeite- theologischen Forschung. Er verbindet
riınnen ın statıonären Hospizen. Dieser am dıese Zusammenhänge MI1t Überlegungen
stand macht eın tlüssıges Lesen schwer. Eıne un:! Forderungen, dıe für die Diskussion
Analogiebildung beachtenswerten Aus- über 1ne Tötung auf Verlangen VO Bedeu-
wahlkriterien für Hospizmitarbeıiter 1n Vor- Lung sınd

Vielleicht ware dieses Buch besser 1n Welstellungsgespraächen (Haltung, Motivatıon,
Erfahrungshintergrund) oder für otLtwen- Versionen publiziert worden. Einmal WwW1€
dige Fortbildungsthemen in diesem Bereich vorliegend als Idıissertation für w1ssen-
1STt aufgrund der geringen Auswahl kaum schaftlich interessierte Leser. Eın kleinerer
möglıch. Band könnte dıe Ergebnisse un! Aussagen

Problematisch sınd Aussagen, die eın VO Kapitel vier (Vertiefung) enthalten,
qualvolles Sterben voller Schmerzen un Gerstenkorn Professionalisierungsprozesse
körperlichem Leıid, eın Verhungern oder 1n der statı1ıonäaren Hospizpflege beschreibt
Verdursten als dramatisches FErleben VO SOWI1eE Kapıtel tünf (Ausblick), 1n dem
Pflegemitarbeitern 1n Hospizen schildern. Impliıkationen der Forschungsarbeit auf-
Wenn das 1n diesem Umfang der Realıtät zeıgt. Idiese beiden Kapıtel lesen 1St
der Hospizpflege entspräche, dann mui{fiste für Praktiker ınteressant un: spannend,
dıe Qualität palliatıver Versorgung 1n Hos- während dıe Lektüre der vorangehenden
pızen, aber uch das palliatıve Fachwissen Kapiıtel viel Anstrengung und Konzentra-
VOINl Mıtarbeıitern entschıeden verbessert t10n ertordert. Angelıka Westrich
werden. DDies schliefßt unbedingt uch dıe
Aufarbeitung VO als einschneidend un:

Klinısche Sterbehilfe UN Menschenwürde.belastend empfundenen Sıtuationen durch
1i1ne regelmäfsige Supervısıon ein. Eın deutsch-niederländischer Dialog. Hg

(SUt tafRhar werden die Ergebnisse, dıe Volker SCHUMPELICK. Freiburg: Herder
Uwe Gerstenkorn als „Grundkompetenzen 2003 464 Br. 18,—
der Hospizarbeıt“ beschreıibt. Er benennt Diıesem Band liegt das yleichnamıge
Kompetenzen 1mM Bereich der Kommunika- interdiszıplinäre deutsch-niederländische
t10n, Religiosıität un Ethik 1n der Hospıiz- Symposium zugrunde, das dıe Konrad-
arbeit „als Voraussetzung für 1ne Beglei- Adenauer-Stiftung DA politischen Me1-
tung 1 Sterben, die auf dıe Bedürfnisse der nungsbildung ın diesem schwierigen gC-

sellschaftliıchen Feld 1mM Oktober 2002 inSterbenden ausgerichtet 1St und gleichzeitig
Rücksicht nımmt auf dıe Belastungsgren- Kooperatıon mMI1t der Chirurgischen LE
Ze1N der Miıtarbeıiter“ Eıne Standardıisıerung versıitätsklinık Aachen (Volker Schum-
VO Lösungsstrategıen kann aus diesem pelick) un der Un1versıtät Maastrıcht

(Gauke Kootstra) durchführte. In eiınemrund nıe veben.
Gerstenkorn bietet uch dem wI1ssen- interdiszıplinären Kreıs renommıerter

Fachleute Theologen, Philosophen undschaftlich nıcht vorgebildeten Leser eınen
Erkenntnisrahmen seıner analytıschen BRE Ethiker, Medizıiner un (Medizın-) Hısto-
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riker, Jurısten wurden zentrale Fragen Arzteschaft OTZ posıtıver Beurteilung
der Sterbehilfe AUS unterschiedlichen DPer- durch die Bevölkerung abgelehnt.
spektiven der beteiligten Disziplinen 1n e1- In eınem wiıchtigen Beıtrag VO Gerrit
H6 deutsch-niederländischen Dialog dıs- V  = der Wal werden die ekannt geworde-
kutiert. So entstand eın umfangreicher 0Kl Zahlen un: Fakten der holländischen
Band mI1t Beıiträgen VO Autoren, 1N- Euthanasıepraxı1s, W1€ S1C für das Jahr 1995
haltlıch gegliedert iın fünf Kapıteln. 1m Auftrag der holländischen Regierung

ach einem allgemeınen Eınführungs- ermuittelt un veröffentlicht wurden, dar-
kapıtel werden die Phänomene Tod und gestellt: konkrete Bıtten nach Euthanasie
Sterben A4AUS theologischer (Josef Schuster), 1n 9700 Fällen, 3700 Euthanasıetälle (I6-
phılosophischer (Ludger Honnetelder, aut Verlangen), 400 Fälle VO  a APZE-
Anselm Wıinfried Müller) mediıizıinıscher ıch assıstiertem Su1z1d un 900 Fälle VO  a}

(Eckhard Nagel Tobıias Gantner) Tötungen ohne ausdrückliches Verlangen
und Juristischer Sıcht (Klaus Bernsmann) der Patıenten.
kurz beschrieben. Klaus Kutzer geht auf Von Danz besonderem Wert sınd dıe
dıe verschiedenen Formen der „Sterbe- „Hıstorischen Reflexionen ZUiE Sterbe-
hılfe“ aktıve, indırekte, passıve Sterbe- hılfe“ des Medizinhistorikers Klaus Berg-
hılfe, assıstierter Su1z1d W1€ S1e 1mM deut- dolt, der mıiıt seinem Beıtrag 1ın SPDaLNe1-
schen Stratrecht unterschieden werden, der Weıse die begriffliche un: ınhalt-

Berücksichtigung wegweısender SC lıche Entwicklung VC)  a „Sterbehilfe“ un:
richtlicher Urteile e1in IDieser Übersicht „Euthanasıe“ nachzeichnet. Der Begriff
tolgt 1ne Darstellung der (straf)rechtli- „Euthanasıe“ (Zab thanatos“ 24 leich-
chen Sıtuation der Sterbehilte in den Nıe- teln; glücklicher Tod) hatte ın seiner Ent-
derlanden VO Jürgen Wöretshofter. Im stehungsepoche der oriechıischen Antıke
Gegensatz ZUT: deutschen Rechtslage o1bt 1ne durchaus posıtıve Bedeutung, „WI1e

1n Holland zwıschen aktıver direkter ZU Beispıiel der VO  a Sueton überlieferte
Sterbehilte (Tötung auf Verlangen) ylückliche Tod des Augustus 1mM Kreıs der
holländischen als „Euthanasie“ ezeich- Famaılıie, .1n den Armen Livıias‘, nahelegt“
netlt und dem medizıinısch assıstlerten (99) Heute 1St dieser Begrıifft durch das
Su1z1ıd rechtlich und ethisch keinen Un- tionalsozialistische „Euthanasıeprogramm“
terschıed. Wiährend aktıve ırekte Sterbe- diskreditiert.
hılte in Deutschland gesetzlıch verboten [)as dritte Kapitel bietet Anschau-
ISt, kann S1e in Holland als FEuthanasıe ungsmaterıal für Nıchtmediziner. Es WCI-

den sechs klinısche Fälle m1t vıtal bedroh-ter estimmten Bedingungen, dıie 1m
nıederländischen Strafgesetzbuch defi- lıchen b7zw. schweren Erkrankungen un:
nıert sind, straffreı VO Äf ”zten durchge- yünstıger W1e€e ungünstıger Prognose be-
tührt werden. schrieben. Die Konkretisierung der Fra-

In dem Beıtrag VO  - Kggert Beleites WCI- gestellungen der verschiedenen Formen
den dıe SOgenNanNtEN „Grundsätze der VO Sterbehilfe anhand VO  a klinıschen
Bundesärztekamme 7AUHE arztlichen Sterbe- Fallbeispielen erweılst sıch hıer als be-

sonders hılfreich un befruchtend für denbegleitung“ Aaus dem Jahr 1998 skız7zıert.
Darın wırd erstmals das „Selbstbestim- interdiszıplinären Dialog.
mungsrecht“ des Patıenten explizıt festge- Im vierten Kapıtel kommen unterschied-
schrieben. Aktive Sterbehiıltfe und äarztliıch liche „Perspektiven der klinıschen Sterbe-
assıstierter Su1z1d werden jedoch VO der hılte“ der beteiligten Diıszıplınen Wort.
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Im einzelnen wırd dıe klinısche Sterbehiltfe (Chrıistoph Böhr) SOWI1eE das Sterben ın einer
4US der Sıcht des Soz1ialethikers Dietmar humanen Gesellschaft diskutiert (Jürgen
Mieth, des katholischen Moraltheologen Miıttelstrafß).
Karl-Wılhelm Merks, des evangelıschen Der Band bietet ine ZuLE Eintührung
Theologen Martın Heın, des Verfassungs- und Orientierungshilfe 1ın der komplexen
rechtlers Woltram Höfling, des Mediziners Debatte der Sterbehilte. Zwar gewınnt
Erland Erdmann, der „Deutschen (FE der Leser einen großen un: breıiten

UÜberblick durch die zahlreichen ınter-sellschaft tür Chirurgie“ (Hartwiıg Bauer),
des Journalısten Woltgang Thıelmann, diszıplinären Beıträge. Allerdings leiben
der „gesetzlichen Krankenversicherung“ diese aufgrund der vorgegebenen Kürze
ert Nachtigal) un! der Politik (Edzard vielerorts sehr oberflächlich. Ausgezeich-
Schmidt-Jortzig un: Dagmar Schipanskı) nelt 1St die Gegenüberstellung der kulturell
erortert. Im tünften Kapıtel werden Men- bedingten unterschiedlichen deutschen
schenwürde un: Sterbehilte VOT dem und nıederländischen Praxıs der Sterbe-
Hıntergrund eınes christlichen Menschen- hılfe, Sterbebegleitung SOWI1e VOTLT allem der
bıldes für dıe Entscheidung der Politik Gesetzgebung. Ual Oduncu

Interreligiöser Dialog
WALDENFELS, Hans Christus UN dıe Jesus den Christus und seıne Eınzigartigkeıit

steht für den Bonner Fundamentaltheolo-Religionen. Regensburg: Pustet 2002 Br.
(Iopos plus. 433.) 135 8,90 CI 1mM Hıntergrund des Dokuments „Do-

Ausgangspunkt dieser Veröffentlichung m1nNus lesus“ (2000) der römiıschen Kongre-
1St die Beobachtung, da{fß „dıe Antwort- gatıon für dıe Glaubenslehre, das Zzumelst
bereitschaft un Antwortfähigkeit VO 1Ur über seıne offensichtlich verunglück-
Christen“ angesichts der Herausforderung ten Passagen über die Okumene rezıplert
durch andere Religionen W1€ auch durch werde. Auft diese Erklärung SOWIE auf dıe
die Tatsache der Anwesenheıt VO Miıllio- „Notifıicatio“ der Glaubenskongregation,
e  . VO  a} Muslimen 1ın Deutschland 99  —_- dıe anläfslich des Erscheinens des Buchs
schreckend schwach“ ISt. Z lange W al „Towar Christian Theology of Relig10us
1111l die Tragfähigkeıit des Miılieus Pluraliısm“ (1997) VO Jacques Dupuıis 5 ]
gewöÖhnt, dafß eın eıgenes Bemühen erging, nımmt Waldentels wıederholt
relig1öses Wıssen un relıg1öse Praxıs nıcht Bezug (vgl 11, 52 59 64, O1 4, 104)
ertorderlich erschıen“ (7) Der relig1öse Das leicht lesbare Bändchen zeichnet sıch

durch se1ıne eintache Sprache AaUusSs EbensoPluralismus zwınge ımmer mehr dazu, den
eıgenen Standpunkt benennen können schwierige W1€ komplexe Sachverhalte
W as treilich Grundkonsense und Basıs- werden sehr verständlich autbereıtet und
wıssen V'  TAE- die für Hans Waldentels präsentiert, und wiırd AB weıteren
1m Schwinden begriffen sınd, besonders Nachdenken ansTall, W1€ oft 1n
W as den „zentralen Prüfstein UNsSseTCS Jau- der Theologıe, abstrakt dargestellt. Den
bens“ (8) das Konzıil VO Chalkedon Leser aber nıcht L1UT Informatıon,

sondern auch spirıtuelle Anregung. Aufanbelangt.
Das Rıngen dieser Konzilsversammlung das Vorwort (7—-1 tolgen füntf Abschnuitte:

ine dogmatısch stichfeste Aussage über Statt Christentum: Jesus der Christus
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